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 Einige Handys strahlen stärker als erlaubt
Amtliche Stichproben 
zeigen: Viele Smart-
phones halten die 
Strahlungsgrenzwerte 
nicht ein. Das kann 
schwere gesundheit-
liche Folgen haben, 
wie ein Gerichtsurteil 
aus Italien zeigt.

Seit 1998 gelten in der 
EU und der Schweiz 
die gleichen Grenz

werte für die Strahlung, die 
von einem Handy ausgehen 
darf. Die Behörden über
lassen die Kontrolle weit
gehend den Herstellern. 
Diese deklarieren die Strah
lung oft nicht korrekt, wie 
die französische Organisa
tion Alerte Phonegate schon 
im Jahr 2015 feststellte.

Auch regelmässige Unter
suchungen der französi
schen Strahlenbehörde be
legen, dass Smartphones 
die Grenzwerte immer wie
der überschreiten. Die Be
hörde testet seit 2012 mit 
Stichproben die Strahlung 
von Mobiltelefonen. Ge
messen wird dabei die so
genannte spezifische Ab
sorptionsrate (SAR). Diese 
zeigt, wie viel Strahlung der 
Körper beim Verwenden 
des Geräts aufnimmt.

Zu hohe Werte 
bei fast 40 Handys

Überprüft wird der SAR
Wert jeweils für drei Situa
tionen: beim Telefonieren 
am Kopf, beim Tragen in 
der Hosentasche und beim 
Halten in der Hand. Laut 
Gesetz darf der SARWert 
beim Telefonieren am Kopf 
und beim Tragen in der Ho
sentasche nicht mehr als 

2 Watt pro Kilo Körper ge
webe betragen. Wer sein 
Handy in der Hand hält, 
darf einem SARWert von 
höchstens 4 Watt pro Kilo 
ausgesetzt sein.

Von 828 untersuchten 
Handys haben in den ver
gangenen elf Jahren insge
samt 38 Geräte die gesetz
lichen Grenzwerte nicht 
eingehalten. 25 der 38 Han
dys waren oder sind auch 
in der Schweiz erhältlich 
(siehe Kasten). Beispiele:

 ■ Das Modell «Redmi Note 
5» von Xiaomi überschritt 
den Grenz wert beim Tele
fonieren am Kopf. Dort 
massen die Experten ei
nen SARWert von 2,08 
Watt pro Kilo.

 ■ Bei den meisten der an
deren 37 Modelle war der 
Strahlenwert beim Tragen 
in der Hosentasche zu 

hoch: So erreichte das «No
kia 7 Plus» bei dieser Mes
sung 3,48 Watt. Damit 
überschritt dieses Modell 
die gesetzlichen Vorgaben 
um das Andert halbfache.

Fällt ein Gerät bei der 
französischen Strahlenbe
hörde durch, muss es der 
Hersteller überarbeiten 
oder vom Markt nehmen. 
Xiaomi und Nokia schaff
ten es, die Strahlenbelas
tung deutlich zu senken. 

Es ist umstritten, ob die 
offiziellen Grenzwerte an
gemessen sind. Diese hat 
die Internationale Kommis
sion für nicht ionisierende 
Strahlung festgelegt. Die 
Kommission gilt als indus
trienah, wie 2020 ein Be
richt von zwei EUParla
mentariern zeigte. Dem 
nach wurden Studien der 
Kommissionsmitglieder oft 

Typische Handynutzung: Strahlungsgrenzwerte werden oft     überschritten

Armut

K-Tipp-Leserin hilft  
alleinstehender Mutter 
Vielen Menschen mit tiefem Einkommen 
reicht das Geld nicht bis zum Monats ende.  
So gehts auch Jana Lang (Name geändert) 
aus dem St. Galler Rheintal (K-Tipp 2/2023). 
Die  laufende Zahnbehandlung ihrer Tochter 
 bereitet  der  alleinerziehenden Mutter zweier 
Teenager besonders gros se Sorgen: Die  
neue Spange kostet rund 6000 Franken.  
Die schwierige Situation von Jana Lang  
hat eine K-Tipp-Leserin aus dem Kanton 
 Zürich tief berührt. Sie meldete sich bei der 
Redaktion und erklärte sich bereit, die Kos-
ten für die Zahnspange zu übernehmen.  
Die  Leserin will anonym bleiben. Sie sei 
«über wältigt und unglaublich dankbar», sagt 
die 40-jährige Jana Lang: «Ich wünsche der 
Spenderin  alles  erdenklich Gute und alles 
Glück auf  Erden.»  (mfe)

Sponsoring

Stromkunden tragen Defizite  
des Schwingfests mit
Konsumenten müssen dieses Jahr für  
Strom deutlich mehr bezahlen als bisher. 
Beim Baselbieter Energiemonopolisten 
 Primeo Energie etwa beträgt der Aufschlag 
47,2 Prozent im Vergleich zu 2022. Dank  
den sprudelnden Einnahmen der Haushalte 
können Primeo und weitere Stromversorger 
den Profisport grosszügig sponsern. Eine 
 Million Franken steckte Primeo allein in  
das letztjährige Eidgenössische Schwingfest 
in Pratteln BL (K-Tipp 19/2022). Damit aber 
nicht genug: Laut einem Bericht der Basel-
bieter Regio nalzeitung «bzBasel» von Ende 
Januar schloss das Schwingfest mit einem 
Defizit von 3,8 Millionen Franken ab. Haupt-
sponsor Primeo Energie trägt nach eigener 
Aussage das Defizit «solidarisch und paritä-
tisch» mit. Wie hoch der zusätzliche Betrag 
ist, sagt  Primeo nicht. 

Vor einigen Wochen wollten im Zürcher 
Stadtparlament die Grünen und die Alter-
native Liste dem Zürcher Elektrizitätswerk 
das Sponsoring gänzlich untersagen –  
ohne Erfolg. Der staatliche Monopolist gibt 
jährlich 1,8 Millionen Franken dafür aus.  
740 000 Franken erhält allein der Profi- 
Eishockeyclub ZSC Lions. (jho)
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ELEKTROSMOg

 Einige Handys strahlen stärker als erlaubt
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von Handyherstellern und 
Telecomfirmen finanziert.

Die Kommission schreibt 
dazu, für ihre Mitglieder 
würden strikte Regeln für 
Verbindungen zur Indust
rie gelten. Eine externe Fi
nanzierung von Studien sei 
nur erlaubt, wenn die wis
senschaft liche Unabhän
gigkeit gewährleistet sei. 
Persönliche Zahlungen sei
en verboten.

gericht: Telefonieren 
verursachte Tumor 

Der italienische Anwalt Ste
fano Bertone hält nicht viel 
von den offiziellen Grenz
werten für Handystrahlung. 
Er hat im Auftrag der Süd
tiroler Verbraucherorgani
sation einen italienischen 
Arbeitnehmer vor Gericht 
vertreten: Dieser musste an 

seinem Arbeitsplatz täglich 
zweieinhalb Stunden lang 
mit einem Handy telefonie
ren. 2011 stellten die Ärzte 
bei ihm einen Gehirntumor 
fest. Bertone kritisiert: «Die 
tatsächliche Nutzung des 
Handys erfolgt nie unter 
den Bedingungen, unter de

nen die Behörden Tests 
durchführen.» Zudem gehe 
der SARWert von einer nur 
kurzfristigen Erwärmung 
des Körpers beim Telefo
nieren aus. Krebs könne 
aber vor allem nach langer, 
häufiger Benutzung des 
Handys entstehen. 

In seinem Urteil zum Fall 
des italienischen Angestell
ten sah es das Appellations
gericht Turin als erwiesen 
an, dass der Tumor durch 
das Telefonieren entstan
den war, und anerkannte 
dies als Berufskrankheit. 
Daher muss die Unfallver

sicherung dem Betroffenen 
lebenslang eine monatliche 
Rente von 350 Euro zahlen. 
Das Turiner Gericht schätzt 
in seinem Urteil, dass die 
Handys des Klägers bis zu 
50 Mal stärker strahlten als 
modernere Geräte. 

In Italien stellten Gerich
te schon früher einen kau
salen Zusammenhang zwi
schen Tumoren und der 
Handystrahlung fest. So 
entschied 2017 das Arbeits
gericht in Ivrea, dass der 
Tumor eines ehemaligen 
Telecomangestellten eine 
Folge seiner Telefongesprä
che während der Arbeits
zeit seien. Und das Kassa
tionsgericht in Rom hatte 
2012 das häufige Telefonie
ren eines Managers mit 
dem Handy als Ursache für 
dessen Tumor erkrankung 
anerkannt und ihm eine In
validenrente zugesprochen. 
Bisher gibt es von Schwei
zer Gerichten keine Urteile 
zu gesundheitlichen Schä
den infolge Handynutzung.

Tipps: So senken Sie 
die Strahlenbelastung

 ■ Halten Sie Telefonate mit 
dem Smartphone so kurz 
wie möglich.

 ■ Verwenden Sie zum Te
lefonieren Kopfhörer oder 
Headsets. «Saldo» hat ka
bellose Kopfhörer getestet 
(«Saldo» 1/2023). Der Test 
ist zu finden auf Saldo.ch 
} Tests } Produktetests } 

«Günstige Ohrhörer holen 
zu Spitzenreiter Apple auf».

 ■ Schalten Sie das Handy 
aus, wenn Sie es nicht ver
wenden.

 ■ Telefonieren Sie nur bei 
gutem Empfang und nicht 
im Auto oder in der Bahn.

 Jonas Arnold

Smartphones mit zu hohen Strahlenwerten

Laut der französischen 
Strahlenbehörde strah-
len diverse Handys 
stärker als erlaubt. Fol-
gende Modelle waren 
oder sind auch in der 
Schweiz erhältlich: 

 ■ Alcatel Pixi 4-6” 
 ■ Archos Access 50 4G
 ■ Essentielb Heyou 60 
 ■ Gigaset GS370 Plus 

 ■ Gigaset GX290
 ■ Huawei Honor 8
 ■ Logicom Le Hol 
 ■ Nokia 3
 ■ Nokia 3.1
 ■ Nokia 6.1
 ■ Nokia 7 Plus
 ■ One Plus 6T
 ■ One Plus 7 Pro
 ■ Razer Phone 2 
 ■ Realme 7i 
 ■ Samsung Z Flip

 ■ Samsung Galaxy 
Note 10 Plus

 ■ Sony Xperia 5
 ■ TP-Link Neffos X1 
TP902A

 ■ Wiko Y82 
 ■ Xiaomi Mi Mix 2S
 ■ Xiaomi Mi Note 10
 ■ Xiaomi Redmi Note 5
 ■ Xiaomi Redmi Note 7
 ■ Xiaomi Redmi 
Note 9 Pro


